
W/Wa. Göttingen, den 27. März 1954. 

Ii:itteilung an Herrn Direktor Schm.id, FWU - München. 
-~~------~-------~~--~~--~--------~~----~~--------~-

Lieber Herr Schmid! 

Auch heute noch beurteile ich die Schwierigkeiten, die sich durct 
die Abgabe des Vorsitzendenpostens durch Herrn Meinzolt ergeben 
werden, gleich schwerwiegend. Ich glaube, dass sich hier für die 
gesaute Arbeit einige Gefahren ergeben werden, die wir nicht 
unternchätzen dürfen. Ob nach dem Ausscheiden von Herrn I::einzolt 
überhaupt in absehbarer Zeit damit gerechnet werden kann, neue 
Aufgaben in die Arbeit einzubeziehen, d.h. neue ~ittel zu bekommen, 
ist mehr als zweifelhaft. Man sollte doch wohl so frühzeitic: wie 
möelich Herrn Dr. Zierold einschalten. Es wird zweifellos das Beste 
sein, wenn es eine Möglichkeit r;äbe, Herrn Dr. Zierold zu beweGen, 
den Vorsitzenden selbst zu übernehmen. Ob das möglich ist, kann 
ich von hier aus nicht beurteilen, aber man sollte, so denke ich,~ 
einmal versuchen. Es wäre vielleicht doch nicht unwahrscheinlich, 
dass sich auf Grund des föderalistischen Grundprinzips die Herren 
untereinander nicht einigen können und sich dan...'1 vielleicht auf 
einen Aussenstehenden einiGen würden. Im übrigen habe icr. den 
Eindruck, dass bei der derzeitigen Lage der Gesellschafter, dass 
nämlich, wie Sie sagen, viele Gesellschafter ausscheiden, sich 
wieder einmal die Schwächen unseres politischen Syntems in be
sonderer Deutlichkeit abzeichnen. Ganz im Gegensat~ dazu hat es 
die ostdeutsche Entwicklung, wenigstens auf diesem Gebiet, wesent
lich leichter. Ich habe mir die Fragen des Vereleichs zwischen 
Ost und West auf unserem Gebiet des wL: senschaftlichen :E'ilms no cr. 
einmal durch den Kopf gehen lassen und bin docL zu der Überzeugung 
gekOInlnen, dass es vielleicht besser ist. nicht wie 1cb ursprünc;
lieh vor hatte, in ausführlicherer Form auf diese DinGe einzugehcL 
und Ihnen eine Anlage fUr Ihr Schreiben an die Gesellschafter und 
Landeabildstellen zur Verfügung zu stellen. Das liegt in erster 
Linie dnrin begrÜ!ldet, dass das ostzonale InstituL, wie auch aus 
den persönlichen Lusserungen von IIerrn Ho r-t zachanaky zu errtrienncn 
ist, sich mit dem Porschungsfilm überhaupt nicht beschäftigt, wo
mit natürlich eine wesentliche Vergleichsmöglichkeit verlorengeht, 
nachdem der Forschungsfiln hier einen so wesentlichen Teil unserer 
Arbeit darstellt, da wohl etwa die Hälfte der Gesamtarbeit oder 
sOßar etwas mehr sich mit solchen Forscr;un[';sfilmavfcaben beschHJ..'
tigt. Herr IIortzschansky sagte rdr seinerzeit, da.aa er nicht wisse, 
ob er diese }'orachungsfilmarbeit einbeziehen könne. rigentlich sei 
das ja eine Arbeit für eine andere Institu tsatelle, so mein-te er, 
ob er davon übez-zeurt war, kann Lcn von mir aus nicht beurteilen. 
Doch scheint mir die Gesumtplallung des Zentralinstituts in Ostberlin 
wohl auf jeden Fall in die Richtung zu gehen, eher ein Zentral
institut für die gesamten Unterrichte- und Lehrmittel zu schaffen, 
und in dieses Zentralinstitut passt der Forschungsfilm natUrlich 
noch weniger hinein, als jetzt schon in das Zentralinstitut für 
Film und Bild. Wesentlich scheint mir, dass im Osten die seiner
zeit während des Dritten Reiches begonnene Einrichtung der Hoch
schulfilmreferenten ganz systematisch und wohl auch folgerichtig 
aUSGebaut worden ist zu sogenannten Hochachulbildstellen. Diese 



Ilcchachu'Lbf.Ld a't eLl.en haben nach den persönlichen l~usserungen 
von Herrn Hortzschansky ein Personal von 10 bis 30 I.Ti tgliedt;rn 
und unt erstehen dem :;::r·Ol:'ek:~9l· der jeweiligen Universität oder 
Hochschule. In fachlicher Hinsicht arbeiten sie nach Richt
linien des Zentralinstituts für Film und Bild. nie Hochsclml
bildstellen haben unter acderp.lli die Aufgabe der ständiGen Ver
1jindun;: mit den Fakultäten und Instituten zur Beratunc in allen 
PrELgen der Filrn-, Bild- und Magnettonarbeit, sowie die Kontro1le 
des Gerätebestandes und des I!'ilrn- und Lichtbi1dbE'standes. Weiter
hin obliegt den Hochschulbildotellen die Ausbildung und Anleitun:; 
von technischen Kräften fUr die Lichtbild-, Fi1o-, Poto- und 
I.:agnettonarbeit 0.11 den Pakul,täten und lustituten. Damit ergeben 
sich nat ür-Lf.cu zumindest theoretisch erhebliche I-,iö 'liclJkei ten 
für die Jlörderun,3 dieser Aufgabengebiet e an einer Universittit. 
Auch erhalten diese Hochschulb1lds teIlen von jedeF.l Hochschul
unterrichtrfilm 7.we1 Kopien, die dann dem Hochschulbedarf zur 
VerfiJ.:'~unß stehen. Offenbar wird auch an jeder Hochschulbildstelle 
ein wissenschaftliches Filmarch1v aufgebaut. 

Die in der Zwischenzeit veröffentlichten },<'tlme sind zum grossen 
Teil }'arbfilr.te (wir in Westdeutschland haben von Oöt t Lngcn aus 
bisher nur einen r'arbfilm veröffentlic:b.t). Ich möchte annehmen, 
dass die Filme selbst keine schlechtc Qualität aufweisen, da sie 
ja von der Def'a , und zwar von dera studio für populErwissenschaft
liche Filne hergestellt wurden. Zweifellos das interessanteste 
tloment ist, dass das Zentralinstitut auch auf dem Sektor dcn 
Hoch echuLun t er.rd cb..t afi.Lma offen" ur übe r ausoerordentlich günstige 
FinanzierunesmöGlichkeiten verfüGt, die im Gegensat::, zu den Ver
hältnissen hier im Westen in keinem Verhältnis zu der Anzar.l der 
Hochschulen, der wi :-:senschaftlichen lnstitu t e und zur <.;esanrten 
Bevölkerungszahl stehen. Ich bin davon überzeugt, dass man unse
ren Gesellschaftern und darüber hinaus den Kultus~inistern und 
Ministerpräsidenten der Länder eingehend klar machen sollte, dcsc 
hier auf unserer;; Gebiet mehr geschehen muss, dass im Osten die 
Möglichkeiten von Film und Bild in offenbar viel weitgehenderer 
Weise erkannt und deshalb unterstützt werden als bei uns. 

Ich wollte Ihnen diese kurzen Gedanken nocL überrriitteln und möcbte 
ee Ihnen anheimstellen, einen Teil davon in Ihrer Denkschrift ?,li 

verwenden. Wenn sich neue Gesichtspunkte für die Nachfolee von 
Ilerrn r.~einzolt ergeben, wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie nil' das 
nitteilen könnten. 

Mit herzlichen GrUssen! 

Ihr 

(Dr. Wolf) 


